Schlechte Fangverhältnisse in der Deutschen Bucht im Januar 1984 by Rauck, G.
- 22 -
abzuwarten, ob es zu einer weiteren Verbesserung der Sauerstoffver-
hältnisse am Boden des Beckens kommt oder ob sich der bei Christians_ 
beobachtete Einstrom sauerstoffreichen Wassers nicht durchsetzen 
kann. Aufschluß darüber wird schon die für März 1984 vorgesehene 
Forschungsreise des FFK "Solea" geben können. Da die deutsche 
Kutterfischerei sich inzwischen aber ganz auch auf die Durchführung 
einer Schwimmschleppnetzfischerei unter Benutzung von Netzsonden 
eingestellt hat und da man mit den heute benutzten Netzen weitgehend 
auch schon am Boden fischen kann, ist die Frage, ob man besser mit 
dem Grund- oder mit dem Schwimmschleppnetz die Dorschfischerei be-
treiben kann, nur noch von sekundärer Bedeutung. Die Entwicklung der 
Dorschfischerei im Bornholm Becken ist ein weiteres Beispiel für die 
schnelle Anpassungsfähigkeit unserer Kutterfischerei. 
Für die Beschreibung der Längen- und Alterszusammensetzung des Fan-
ges wurden ca. 13400 Dorsche gemessen und 1600 Otolithen zur Al ters-
bestimmung entnommen. Um den Gehalt an chlorierten Kohlenwasserstof-
fen (DDT, seine Metaboliten und PCB) zu bestimmen, wurden Dorschleber, 
Hering und Sprotten von allen aufgesuchten Fanggebieten gesammelt. 
Weitere Untersuchungen befaßten sich mit der Registrierung von Haut-
entzündungen und Wirbeldeformationen in den Dorschfängen. 
Die deutsche Fischereiflotte wurde über die Ergebnisse der Reise be-
reits von See aus informiert und auf lohnende Fanggründe aufmerksam 
gemacht. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Schlechte Fangverhältnisse in der Deutschen Bucht im Januar 1984 
Die Fischereisituation in der Deutschen Bucht zu Beginn des Jahres 1984 
war d2durch gekennzeichnet, daß infolge der bereits seit Ende des Jah-
res 1983 anhaltenden Schlechtwetterperiode nur wenige deutsche und 
ausländische Fischkutter zum Fang ausgelaufen waren. Die Fahrzeuge, 
die das kurzfristige Abflauen des Windes nutzten, um einige Hols von 
Helgoland auszumachen, erzielten bei 8 Std. Schleppzeit meist nur 
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10 - 15 Korb Kabeljau. Diese geringen Fangmengen, die zum großen Teil 
auf das durch RAUCK und LAMP im Jahre 1983 bereits vorgesagte schwache 
Aufkommen des Kabeljaujahrgangs 1982 zurückzuführen waren, veranlaßte 
nach kurzer Zeit viele der deutschen und dänischen Kutter, früher als 
sonst in die mittlere Ost see überzuwechseln und dort dem Dorschfang 
nachzugehen. 
Die Aufgabe während der 166. Forschungsreise war, die Grundfischbe-
stände der Deutschen Bucht auf ihre Bestandsdichte und Artenzusammen-
setzung hin zu untersuchen. Dabei standen, wie in den Vorjahren, die 
in diesem Gebiet vorkommenden quotierten Arten wie Scholle, Kabeljau 
und Wittling besonders im Vordergrund. Das Programm sah vor, die 
0gesamte Deutsche Bucht westlich von Esbjerg auf etwa 55 35' N Breite 
0 
und nördlich des Petrolandes auf etwa 4 E Länge gleichmäßig mit 
1 Std.-Hols abzudecken. Dabei sollten an der nord- und ostfriesischen 
Küste Schnitte senkrecht zum Küstenverlauf ins Tiefe gelegt werden, 
um die Größen- und Längenverteilung hauptsächlich der Scholle und des 
Kabeljaus von der Küste zur Tiefe hin zu erfassen. 
Neben der Sammlung biologischer Daten, die sich speziell auf Schollen 
und Kabeljau konzentrierte und die Entnahme von Otolithen, die Be-
stimmung der Länge, der Reife und des Geschlechtsverhältnisses ge-
staffelt nach Tiefenzonen beinhaltete, diente die erste Reise im neuen 
Jahr wie in den Vorjahren der Fangplatzberatung für die deutsche 
Kutterfischerei. 
Zur besseren Beurteilung der Schollen- und Scharben-Verbreitung in 
der deutschen Bucht wurde das kombinierte Schollen-Kabeljau-Netz be-
nutzt, zur Erfassung der Jungtiere von Kabeljau und Plattfischen ein 
Innensteert von 40 mm Maschenöffnung zum Einsatz gebracht. 
Die Kabeljaufänge waren erwartungsgemäß schlecht. In den ersten 7 
Hols, die westlich von Helgoland und südwestlich nach Norderney auf 
dem ersten Schnitt lagen, waren bis auf Hol Nr. 5 mit 202 kg und 
Hol 6 mit 120 kg Konsumkabeljau/Std. ledigliche Fangmengen zwischen 
30 und 50 kg zu erzielen (s. Abb. 1). 
Auf den weiter nach Westen gelegenen Schnitten, die zwischen 45 und 
50 sm weit von der Küste ablagen und deren letzter bei dem westlich 
vorgegebenen Schnitt nördlich "Petroland" endete, fielen die Konsum-
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166. "Solea"-rahrt, Hol 1-30 rlit Angaben 
lJ~er mari<.tfahige Kabeljau (obere Zahl) 
und Schollen (untere Zahl) in kCJ pro 1 Std. 
Schleppdauer. Vorkotnrl'en von Kabeljau der 
l-Gruppe im eingekreister Felo 
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kabeljaufänge, abgesehen von Hol Nr. 11 (101 kg), unter die 20 kg-
Grenze. Häufig wurden nur Einzelexemplare erbeutet. 
Die Menge an Jungkabeljau des Jahrganges 1983, der in den deutschen 
Küstengewässern als Garnelenvertilger seit dem Sommer 1983 bereits 
auffiel, war nur auf den Fischereistationen von Helgoland bis Schier-
monnigkoog, aber nicht westlicher davon in nennenswerter Anzahl vor-
handen. Gelegentliche Magenanalysen älterer Kabeljau zeigten, daß 
Garnelen offensichtlich im vorigen Jahr (1983) im Wattengebiet bereits 
so stark dezimiert wurden, daß sie nicht wie in früheren Jahren in 
den Wintermonaten den Hauptnahrungsanteil mehr ausmachten. Dagegen 
wurden Polychaeten, Plattfische und die eigenen Artgenossen des Jahr-
ganges 1983 vertilgt. Wittlinge des ebenfalls 1983 im Wattengebiet 
als stark angetroffenen Jahrganges wurden überall im Untersuchungs-
gebiet als zahlreich angetroffen, doch von größeren Kabeljau so gut 
wie nicht gefressen. 
Ähnlich schlecht wie die Fangsituation der Kabeljau in dem erwähnten 
Gebiet zwischen Helgoland und dem "Petroland" war auch die der Schol-
len. Während erwartungsgemäß in der inneren Deutschen Bucht in dieser 
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Jahreszeit keine Konsumschollen vorkommen, lagen die Fänge auf dem 
3. Schnitt nördlich von Ameland und dem 4. nordwestlich von Ter-
schelling und Texel zwischen 15 und 50 kg/Std. (s.Abb. 1). Es han-
delte sich hierbei um fast ausschließlich noch juvenile, aber maßige 
weibliche Tiere, die weiter westlich mit einigen reifenden weiblichen 
Tieren gemischt vorkamen. Die stark an Zahl vertretenen männlichen 
Tiere waren so gut wie alle bereits fließend. 
Als fast lehrbuchhaft war die Größenzunahme der Schollen mit wach-
sender Wassertiefe zu bezeichnen. Die vermutete Mengenzunahme an 
Konsumschollen, die sich von Hol 17 bis 19 - den tiefstgelegenen -
bereits andeutete, konnte aus Witterungsgründen nicht weiter nord-
westlich bestätigt werden. Insgesamt konnte wegen der langanhalten-
den Periode starken Windes mit Orkanstärken, die die "Solea" mehrere 
Tage in Borkum und Helgoland festhielt, von den insgesamt 75 geplan-
ten Stationen lediglich 30 Hols bei ebenfalls unfreundlicher Wetter-
lage durchgeführt werden. 
G. Rauck 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Überdurchschnittliche Muschelernte 1983 
Das Jahr 1983 brachte für die deutsche Miesmuschelfischerei dank ei-
ner günstigen Kombination natürlicher, fischereilicher und absatzbe-
stimmender Faktoren ein Rekordergebnis. Auf Grund von Angaben des 
Fischereiamts Kiel, des Staatlichen Fischereiamts Bremerhaven und 
der Laridwirtschaftskammer Weser-Ems wurden 32 750 t Miesmuschel im 
Werte von 8,1 Millionen DM angelandet. 
Dies ist die größte bislang eingebrachte Miesmuschelernte. Das bis-
herige Rekordergebnis lag bei 23250 t, erzielt 1976. An der Muschel-
fischerei beteiligten sich 1983 neben den hierfür spezialisierten 
Muschelschiffen auch mehrere Krabbenkutter. Die Krabbenfischer hatten 
dafür eine Ausnahmegenehmigung des Staatlichen Fischereiamts Bremer-
haven erhalten. Diese trug dem besonderen Umstand Rechnung, daß der 
Nordseegarnelenfang im Herbst 1983 wegen unlohnend gewordener Fang-
